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Eine biographische Annäherung
Wenn In einem fernen Land eın Bıschof 1m er VON ahren nach

anger ankheiıt Krebs verstirbt, ruft 1e6$ be1l uns ın er SE keıine
oroße Aufmerksamkeit hervor. uch der Tod VON Bıschof Fu T1eshan Von

€  ng prı 2007 kam 1im Westen nıcht in dıe Schlagzeılen, aber
INan hat iıhn auch in UNsScCICT Presse DA KenntnIiıs M4  MeCN, Wal Fu doch
bekannt geworden als Kepräsentant der VonNn Rom unabhängigen offiziellen
Kırche Chınas Er WAar nıcht 1L1UT Bischof der offiziellen katholischen Kir-
che In e  ng und Vorsiıtzender der SS Patrıotischen Verein1igung, sondern
als stellvertretender Vorsiıtzender des Ständıgen Ausschusses des Natıo-
nalen Volkskongresses elner der höchsten Repräsentanten des Staates. Als
olcher empfing nahezu alle OH1zZIellenNn Delegatiıonen mıt relız1ösen oder
umanıtären Zielsetzungen, oft auch In der Großen des Volkes,
iunglierte als Sprachrohr der offizıiellen Religi0nspolıtik, verteidigte diese
weltweiıt, einschlıeßlic VOT der UNOG, und WIES „ Verleumdungen“ über
mangelnde Religi0onsfreiheit in ına immer wlieder zurück. och
Krankenbett besuchte iıhn der chinesische Präsiıdent Hu Jıntao, der wenige
Tage späater dem in die chinesische Flagge gehüllten Verstorbenen be1 den
Irauerfeierlichkeiten dıie letzte Ehre erwlies. Überraschender Weılise wurden
auch Vertreter der Universalkırche, des eılıgen Stuhls, den Exe-
quıien eingeladen. Der ardına Zen Aaus ongkong, über den weıthın dıie

Peter Neuner War VO  — 1985 DIS 2006 Professor für ogmatı und se1ıt 2000 uch für Oku-
meniıische Theologıe der udwıg-Maxımilians-Universität München und ist Mıtheraus-
geber der Okumenischen Rundschau
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Kontakte Pekıngs mıt dem Vatıkan laufen, fühlte sıch angesprochen, ahm
aber dıie Eınladung nıcht

An der Bıographie VON Bischof Fu lässt sıch WIE in einem Brennpunkt
die Jüngere Geschichte chinesischer Relig1ionspolıitik festmachen. Er wurde
931 in eıner se1lt alters katholischen Famıiılıe geboren, studıerte Theologıe
in ekıng, wurde 1956 ZU Priester gewelht. 1963 bIıs 1966 arbeıtete
der Honggı Hochschule, deutsch „Rote Ne Hochschule‘‘, einer aderT-
schmıiede der Parte!1. Während der Kulturrevolutionbübte C eine
nıcht näher bekannte Tätıgkeıt außerhalb der Kırche aus Anschließen:
wırkte der Nantang, der Südkathedrale, der einzıgen damals geöffne-
ten Kırche in 1na Bekannt wurde CI Uurc se1ine Bıischofsweihe im Jahr
1979, die der Vatıkan als „lllesal- bezeichnet und VOT der ICW. hatte
Fu egte be1l dieserel den Fıd ab, ‚„„den Lehren Jesu Chrıstı folgen,
die Unabhängigkeıt der chinesischen katholischen Kırche wahren und
für das Wohlergehen des Vaterlandes arbeiten‘‘.* Diese Bischofsweıihe
wurde nıcht LU In 1na als Proklamatıon der Unabhängigkeıt der chıne-
siıschen katholischen Kırche und als Abspaltung VOINN Rom verstanden, dıie
arnung des Vatıkans wurde als „Einmischung In innere Angelegenheıiten
der chinesischen Kırche‘“‘ zurückgewıl1esen. Um die Unabhängigkeıt der
TC In ına dokumentieren wurde FUu, W1eE eıne e1 anderer Pries-
ET während der Kulturrevolution CZWUNSCH, ormell eiıne Ordensschwes-
ter heıraten, obwohl den 7Zö1lıbat nie in rage stellte und dieser auch
heute für die Kırche in ına SaNZ selbstverständlıch akzeptiert wırd. Miıt
dem Tod VON Bıschof Fu wırd eın Kapıtel in der chinesischen Kır-
chengeschichte aufgeschlagen.

DiIie Veränderungen, die 1na derzeıt durchläuft, sınd dramatısch, viel-
leicht einschne1dender als die Kulturrevolution der e Z}
urc Wırtschaftsentwicklung Sınd viele reich geworden, ungleı1c. mehr
Menschen aber verarmten .} Man rechnet heute mıt 130 Miıllıonen Miıgranten
In 1ına, In anghaı alleın mıiıt Mıllıonen Wanderarbeıitern ohne festen
Wohnsıitz, dıie in den Baustellen hausen und VON deren ıllıger Arbeıtskraft
der Bauboom ebt Die soz1alen Spannungen nehmen und NUTr e1in autoOrI1-
ares polıtıisches Regıme konnte bısher verhindern, aSss diese sıch eXplosıv

Zitiert 1ın Malek, |DIie katholische Kırche In der Volksrepublik Chına und iıhre dramatıs
19)  » 1n Chına eute (2007), Der Abschnuiıtt ist diesem ausführlıchen
Nachruf aut Bıschof Fu verpflichtet.
Sıehe hıerzu Neuner, Dıe Relevanz christliıchen Denkens 1im modernen ına, ıIn

Hilpert, Bormann He.) Solidarısche Gesellschaft (FS Baumgartner), Regens-
burg 2006, LO65E1Ix O! dıe Belege)
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entladen. ‚„„Alleın für das Jahr 2003 zählten dıe Polizeistatistiken 58 51010
nıcht immer Iriedlich verlaufene Demonstrationen.‘‘*

Angesiıchts der zunehmenden Spannungen hat Hu Jıntao, der Generalse-
kretär der Chıinas, 1im Jahr 2005 dıie harmoniısche und tabıle Gesell-
schaft als Regilerungszie ausgerufen: hexie shehut, OTIz1ıe übersetzt mıiıt
harmonious and coordinated society”, deren ufbau auch die Rel1210-
DCN iıhren Beıtrag eiısten sollen In diesem Kontext en die chrıistliıchen
Kırchen in ına inzwıschen eıne SEWISSE JTolerierung gefunden, in INan-
chen Provinzen könnte 11an VoNn Anerkennung sprechen. Das T1S-
tentum ist aC einer Mınderheıt, aber CS 1st dıe 1n ına Schnellsten
wachsende elıgıon mıt eiıner höchst spannenden Geschichte

Fın 1C. In die Geschichte
Chrıistliche Miıssıon egann mıiıt den Jesulten 1m iIirühen Jahrhundert“®,

S1Ee verbindet sıch VOT em mıiıt dem Namen Matteo Rıcc1ı (1552-1610).
Rıccı und seine Gefährten lebten nach der der konfuzianischen Ge-
lehrten, S1e (rugen WI1Ie diese seldene Gewänder und den Hut der Wiıssen-
schaftler und beachteten dıe konfuziıanıschen Umgangs- und Höflichkeits-
ormeln Den Konfuzıanısmus sahen S1e nıcht als elıgıon und erachteten
ihn als mıt der christlichen Botschaft kompatıbel. Ahnenverehrung, beson-
ders dıe Verehrung des Konfuzius SOWIE die konfuzıanıschen Rıten wollten
S1Ee beıbehalten Der Kölner Jesult Johann dam Schall Von Bell, Schüler
VON Galıle1 und Kepler, konnte eıne Sonnenfinsternis VO Junı 1629
vorherberechnen un wurde daraufhın muıt der Kalenderrevision des chine-
siıschen Reıichs beauftragt. Jesulten wurden Dırektoren des astronomıschen
Amts In Be1h1ng, eın höchst einflussreicher Posten, denn damıt S1e
zuständıg für dıe Berechnung des Kalenders und damıt für dıe Harmonie
des prıvaten und Ööffentlichen Lebens Für jede kaıserliche Handlung MUSSTte
der richtige eıtpunkt vorherberechnet werden, dıe Ordnung des
Reiches SEeW.  eısten. Im Jahrhundert dıie Jesuiten Eın-
uSs auch Kaıiserhof, der ame Ferdinand Verbilest wurde Erzieher des
Jungen Kaısers Kangxı. 6972 erlangte das Christentum diıeselben Rechte

Malek, Chıina Eın and auftf der ucC ach armonı1e und Stabilıtät, in H. Geiger
He.) An der Chwelle, Bonn 2005,
Bericht VOonN Malek, 1in ina eute (2005), 195
Vgl hlerzu uch Neuner, Dıie Kırche in ına zwıschen gestern und INOTSCH, ın

Weıitlauff, Neuner Heg.) Für uch Bıschof mıiıt uch Chriıst (FS Wetter), St Hs
ıen 1998, 567590
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W1€e Dao1smus und uddhiısmus, cANrıstliıche Kırchen wurden un den
Schutz des Kaıisers gestellt und auf dessen Befehl hın wurden überall NECUC

gebaut. DiIie Hoffnung, uUurc eıne 1ssıon VOIN oben 1na für die chrıst-
IC Botschaft erschlıeßen, erschıen nıcht mehr als unrealıstisch.

och 6S kam ganz anders. ESs WAaren zunächst Streitigkeiten zwıschen
den rden, dıie ZU Zusammenbruch der 1sSsıon führten Franzıiıskaner
und Domuinıkaner nahmen Anstoß der konfuzianıschen Lebensart der
Jesuıten, VOIL em aber aran, dass S1e den ottesbegr1 mıt shangdı
(höchster Katser) wiedergegeben hatten. Dıieser Termıinus erschıen ihnen
als sehr materılalısıert und innerhalb eINESs abergläubıschen olythe1s-
111US angesiedelt, ass den christlichen (jott nıcht AUSZUSaSCH vermOge.
Weıl das Chinesische keine adäquate Entsprechung kenne, urie als (J0t-
tesbezeichnung alleın das lateinısche CeUSs verwendet werden. enl Par-
telen bekämpften sıch e suchten ihre nhänger und Unterstützer iın
Ekuropa. Die theologische Fakultät der Sorbonne In arlıs verwart 1m Jahr
1700 die Akkomodationsmethode der Jesuılten, W1e der Begriff damals lau-
tete Diesesfwurde auch in ına bekannt, der Kaıser tellte alle Mis-
lonare VOT die Alternatıve, sıch der Tradıtion Rıccıs anzuschlıeßen und als
Chinesen en oder das Land verlassen. Höchst unerfreuliche Kontro-
Verscnh und nıcht zuletzt auch persönlıche Machtgelüste en dazu, ass
dıe chinesischen Rıten und amıt dıie Akkomodationsmethode im z 1742
urc aps enedi AAANL. endgültiıg verurteilt wurden. Die 1SS10N TaC
daraufhın ZUSaMMMNCN, Chrıisten und Missıi0onare wurden blutig verfolgt Diese
Verfolgung der Ming-Zeıt richtete sıch e1 nıcht prımär das Y1S-
tentum, sondern dieses als Fremdrelıg1i0n, wobel In der Folgezeıt
1ss1ıon oft aum VO Kolonmalısmus der europäischen ächte er-
sche1i1den und dıe christliche Botschaft insgesamt in erruf brachte Es
wurde einem geflügelten Wort: Eın T1S mehr ist eın Chinese wen1ger.

ach der Machtübernahme Urec dıe Kommunisten FAaC ber alle
christliıchen Kırchen eıne assıve Verfolgung hereın. S1e richtete sıch g —
SCH alle Relıgionen, auch uddhısmus und Dao1smus. Der Ööhe-
pun War dıie Kulturrevolution, in der alle relıg1ösen Tradıtiıonen e1n-
scChHEDBIIC des Konfuzıanısmus Ziel einer beispiellosen Zerstörungswut
wurden. 1966 wurden alle Relıgionen verboten, Tempel und Kırchen ZCI-

stOrt oder eıner gesellschaftlıch „sınnvollen“ Nutzung zugeführt, rel1g1öse
Kunstwerke vernichtet, hıistorische Dokumente und rel1g1Ööse Lateratur VCI-

brannt. Amtsträger und viele äubige er Relıg10nen wurden inhaftiert
Ooder In Arbeıitslager ZUT Umerziehung geschickt. Antirel1g1öse Propaganda
W ar in der Offentlichkeit und in den Schulen selbstverständliıch
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HT. Regıstrierte Religionen
ach dem Ende der Kulturrevolution wurde den Relıg1ionen eiıne geWIlsse

Freiheıit zugestanden. Dıie achthaber WailicCcN überzeugt, das relıg1öse
Interesse 1mM Kern ausgerottet aben, ass 1I1an NUunNn gefahrlos ein1ıge
Freiheiten zugestehen konnte, nıcht zuletzt der kKeputatıon In der Welt-
öffentlichkeit wıllen Seıither hat sıch elıg10n ın ına In Sanz überra-
schender Weılse entwiıckelt. Der Kommun1ısmus ist heute in ına NUr noch
CIM Instrument der Machterhaltung, als olches 1st  - ungebrochen, dıe Par-
te1 hat nıchts Von ihrerAabgegeben. Seine geistige Bedeutung hat der
Kommunısmus jedoch fast völlıg eingebüßt. Dıie zentrale Wertvorstellung,
dıe dıie chinesische Gesellschaft derzeıt g 9 1st eın ungebremster Kapıta-
lısmus. SeıIt Deng verkündet hat, CS se1 ehrenvoll, reich se1n und diıesen
Reichtum zeigen, 1st der Kommunıiısmus einem grenzenlosen und rück-
siıchtslosen Gewinnstreben gewiıchen. DiIie derzeıt welıltesten verbreıtete
Geisteshaltung in 1na 1st ohl „makıng money. Nachdem €e1 viele
auf der Strecke bleıben, sucht INan auch andere Werte Wenn nıcht es
trugt, ist derzeıt eın massıver Natıonalısmus im Entstehen, der auch amt-
ıch geförde wiıIrd.

Im Wachsen ist aber auch dıie Zahl derer, für dıe Reichtum und Natıona-
l1ısmus nıcht dıe letzte Antwort auf alle Lebensiragen sınd und dıie sıch den
Relıgıi1onen zuwenden. 1979 wurde der Pekınger ademı1e für Soz1al-
w1issenschaften eın Institut ZU Studium der Weltrelig10onen eingerichtet,
dessen derzeıtiger Diırektor, Prof. Zhuo X1inping, in München Guardıiıni-
Lehrstuhl be1 ugen Biser promovı1ert hatte / Dieses Institut elstet inten-
S1ve Forschung, Publıkations- und Übersetzungsarbeit. Die offizıelle Wer-
(ung der elıgıon 1ITrG. dıie Parte1 anderte sıch und chie arteıkader wurden
aufgerufen, elıgıon in den Dıienst ZU ufbau der Gesellschaft tellen
und S1e unterstützen, weIlt sS1e dem patrıotischen Ziel diıenen. DiIe Ver-
fassung VonNn 19872 nthält eınen Artıkel ber Religi0onsfreiheit, der wıch-
tigste Gesetzestext aber 1st das Dokument ebenfalls A4us dem
S 1982, ın dem die „lınken Irrtümer‘“ der Kulturrevolution und die Maßß-
nahmen ZUT Unterdrückung der Religion SC verurteiılt und dıe edeuU-
(ung der Relıgionen gewürdıigt werden. DIie posıtıven Elemente der elı-
g10N sollen A1NS ple gebrac werden einen modernen und starken
sozıalıstiıschen Staat aufzubauen‘‘.® Es War eutlic geworden, ass sıch die
Relıg10nen Urce Zwangsmalßnahmen nıcht ausrotten lassen. Die verschle-

Vgl 4A458ff In dieser ÖR (Anm. Red.)
Das 99  oOkumen 19*° ist veröffentlicht 1n MacInnıs, elıgıon 1m heutigen ına,
eta 1993, 41—63
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denen amtlıchen Regelungen wurden Urc eın Dekret des Volkskongresses
über Riıic  inıen für relıg1öse Angelegenheıiten, das März 2005 in
Ta: trat, zusammengefasst und weitergeführt.” Relıg10nen können sıch
registrıeren lassen.!®© Sıe stehen damıt staatlıcher ufsıcht, die g -
währle1isten soll, ass S1e dem ufbau der Gesellschaft dıenen. keıne Spal-
tungen In S1e hineintragen und VOT allem, dass S1e nıcht ausländıschen In-

und Machtansprüchen dienen und iıhnen unterworfen SINd. Miıt der
Registrierung genießen S1e den Schutz des (Gesetzes und können auch auf
Unterstützung TE die staatlıchen Stellen rechnen. Religi0onssekretäre,
dıe AUusSs dem Partei1apparat kommen und selbst keıine relig1öse Bındung ha-
ben dürfen, sollen den Relıgionen helfen, ihre (jebets- und Kultstätten W1Ee-
derzuerlangen oder S1e iıhrem ursprünglichen eDrauc zurückzuführen
und „NCUC rel1gz1öses Personal gul auszubıilden‘“. Be1 Erziehung der Relıg1-
onsdiener ist darauf achten, ass diese Gruppe „polıtısch iıhr He1ımatland
he1ß 16 dıie Führung der Parte1 SOWIE das sozlalıstısche S5System unter-

e ]]stützt, WIE auch genügen! rel1z1öse Kenntnisse besıtzt
Regıistriert un: damıt anerkannt und OINz1ıe zugelassen wurden der

uddhısmus, der Dao1smus, der am. das Christentum und der Kathol1-
Z1SMUS. Eın Kuri1o0sum an Protestantisches Christentum und O_
lı7z1smus verwenden unterschiedliche (Gjottesnamen: Shangdı bzw. Tianzhu
(Himmelsherr und S1e gelten olglıc als unterschiedliche Relıgi0nen, we1l
S1E in den ugen der ehNorden verschiedene Götter verehren. Für diese
Anerkennung ussten dıe Relıgıionen NUun allerdings ıhren Preıis zahlen
S1e ussten jeweıls „patrıotische Vereinigungen‘ gründen, in denen das
staatlıche Uro für relig1öse Angelegenheıiten urc dıie Parteisekretäre auf
natıonaler WIE auftf regıonaler und Ookaler ene UIS1C ausübt, die AUSE
ahl der Amtsträger bestimmt und die relıg1ösen Aktıvıtäten bıs hın ZUT

Nutzung VOIN eDbauden und der Finanzen überwacht.
Die zugelassenen Relıgionen en seıther eıne sehr unterschiedliche

Entwıcklung Dıie größte elıgıon ist der uddhısmus, des-
SCH Wallfahrten, meiıst auf heilıge erse, sıch Zehntausende VON Menschen
versammeln, wobel oft schwer festzustellen 1st, WeTL Gläubiger 1st und WerTr

Chinesisch und englisc. publızıert in Regulations Relig10us Affaırs, Be1]ing 2005
Zur ewertung der Vorschriften sıehe Malek, China: Eın and auf der UuC| ach Harmo-
nıe und Stabilıtät, O 57270

|() Regeln und Voraussetzungen für dıie Registrierung sınd dargestellt be1 Evers, el1-
gionsfreıiheıt und Menschenrecht 1mM Blıck aut dıe kiırchliche Sıtuation in 1na, 1N:

Evers, Malek, Wolf, Christentum und Kırche in der Volksrepublık Chına, Mün-
chen 2002, 5—40, 1eTf
Okumen! 19, a.a.Q., Nr. VIIT
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dUus folkloristischen oder tourıstischen Gründen teilnımmt. Der Buddhıs-
INUS kennt keıine uInahme In eine Reliıg1onsgemeinschaft, ass 6S keıine
Mıtgliedsstatistiken g1bt Wer sıch VOoO Tempel erhofft, sSEe1 G Samm-
Jung ZU persönlıchen ebet, sSE1 6S der unsch., VOT bevorstehender Prü-
fung oder ÖOperatıon den Schicksalsmächten e1in pfer bringen, SC1 c
ZUrT Befragung der nen be1 Lebensentscheidungen WI1IeE Heırat, auskauf,
Geschäftseröffnung, wırd Oort (zumeıst Gebühr) bedient, ohne dass

eiıner Relig1ionsgemeinschaft angehören musste e1 konzentriert sıch
der uddhiısmus auf den Eınzelnen, hat wen12 Möglıchkeıiten, eine Ant-
WOTIT auf die Herausforderungen der Massengesellschaft geben Der
Dao1smus steht der tradıtionellen chinesischen Volksrelig10n nächsten.
Er hat elıne dıfferenzierte Philosophie, aber ıIn selner volkstümlichen Form
ist csehr mıt abergläubischen en durchsetzt, ass C aum

Wwırd, Jedenfalls nıcht be1 den Ehlıten uch hıer <1bt 6cS keıne
omIlızıellen Statıstiken, nıemand we1ß, WCTI dazu gehö Der siam ist fast
ausschlıießlic eine a der ethnıschen Miınderheiten 1m Westen, den
turkmenıischen Völkern Für die Han-Chinesen, dıie mehr als 90% der Be-
völkerung Chınas ausmachen und die sıch diesen ethnıschen Miınderheiten
weıt überlegen fühlen, ist aum attraktıv.

ELE CArFrıIıstliche Kırchen UNM der Unterzgrund
Dıie chrıistliıchen Kırchen machen eın rel121Öses Angebot, das 1ın ına

derzeıt auf oroßes Interesse stößt, WI1e alieS: Wds AUus dem Westen kommt
Offensichtlic ist die Antwort auf die TODIEmMe einer technısch und wiıirt-
schaftlıch sıch iIm iltempo verändernden Welt und Gesellschaft, WI1e Ss1e
das Christentum bıetet, für viele Menschen attraktıv. Es sınd ausschlıeßlic
Chinesen, dıe 1m heutigen ına die CNrıstlhıche Botschaft verkünden und
das mıt orößtem Erfolg. Das Christentum ıst dıe mıt Abstand stärksten
wachsende elıgıon. Es gılt beiıdes y  ına ist sowohl das Land mıiıt den
me1lsten bekennenden Chrıisten als auch das Land mıt den me1sten VO
christliıchen Glauben unerreichten Menschen auf der Welt‘‘ 12 ach amt-
lıchen Angaben sınd derzeıt rund 2% der Bevölkerung Chrısten, Kenner
der Sıtuation gehen VONn wesentlıich höheren ahlen Aaus Man Sagl, derzeıt
konvertierten äglıch Menschen ZU Chrıstentum. äglıch entstüun-
den sechs Cu«c Geme1inden. Der Schwerpunkt 1eg in den ländlıchen C10-
NCN, aber auch In den Städten Sınd dıe Kırchen überfüllt In der Nantang-
12 SO ein Bericht AUuUSs pentekostalem Ansatz 1im Rahmen der Hauskıirchen 1in IDEA (Evange-

lısche Nachrıichtenagentur), Okt 2005,
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Kathedrale in Pekıng versammeln sıch werktags rund 500 äubıge ZUuT

Messteıer, Sınd 6S Tausende, den Feı1ertagen sınd die
omplexe dıe Kırchen umlagert, ass INan keinen Zautrıtt findet In
der evangelıschen Kırche in Shanghaı werden Sonntagmorgen stünd-
ıch (Gottesdienste gehalten, dıe PCI eo in benachbarte (Gemelnderäume
übertragen werden, we1l die Gläubigen keinen atz in der Kırche finden
Es klıngt WIEe eıne Erfolgsstory Adus dem Missı1onsmagazın.

Im evangelıschen Bereic;h
IDieses rasante Wachstum verzeichnet VOIT em der Protestantismus.

och verlässlıche Statistiken <1bt 6S nıcht TUnN! aiur ist, ass In der eıt
massıver Verfolgung viele evangelısche Christen sıch In Hausgemeinden
organısıierten. S1ıe en sıch spontan gebildet, sSiınd nıcht erfasst und nıcht
erfassbar, we1l nıcht regıstriert. Nıcht-ordinierte emeındeglıeder felern
Gottesdienste, verkünden dıie Schrift, spenden dıe Sakramente. DIie Kırche
überlebte Uurc S1e, S1e ebt auch heute VO Engagement dieser Lan
Niemand annn Angaben machen, W1e viele derartige Hauskırchen
6S g1bt und W1e viele Menschen S1€ erreichen. Anfangs der Q0er Jahre
wurden Zahlen zwıschen Miıllıonen hıs nahezu 100 Miıllıonen genannt.
Inoffizıelle Dokumente der kommunistischen Parte1 sprechen derzeıt VO  x

Miıllıonen Protestanten in 1na, VON denen die eNTzZa! in olchen
Hauskırchen ebt 1949, alsoO VOTL der kommunistischen Machtergreifung in
1na, gab 6S damals ach offizıellen Angaben rund Millıon evangelısche
Christen Wiıe INan die heutigen Zahlen 1m FEinzelnen auch ansetzt, die Ste1l-
SCITUNS ist jedenfalls gewaltıg.
en cdiesen inoffizıellen Hauskirchen steht dıe registrierte, staatlıch

anerkannte protestantische Kırche In ihr ussten sıch alle christlichen
Konfessionen mıiıt Ausnahme der Katholiken verein1ıgen, urc Eeg1S-
trierung staatlıche Anerkennung finden, ass dıe chinesische protesS-
tantısche Kırche heute dıe unterschiedlichsten Konfessionen VOIN den Ang-
1ıkanern bıs den Lutheranern, den Reformierten, aber auch den
Freikirchen und selbst den Sıebentags-Adventisten umfasst. Hıer ist
staatlıchem ruck eiıne innerprotestantische OÖOkumene realisıiert worden,
während dıe evangelisch-katholısche Ökumene noch wen12g Kraft entfaltet
hat Man ann sıch unschwer vorstellen, dass manche Gemeindemitglieder
mıt dieser Z/wangsvereinigung keineswegs einverstanden SInd, dass S1e iıhr
konfessionelles Erbe dadurch retten wollen, dass S1e sıch den nıcht legalı-
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s1erten Hauskırchen anschheben nsofern entfalten diese eiıne besondere
Dynamık. Daneben <1bt 6S immer wıleder alle, insbesondere evangelı-
kale Kreıise, amerıkanısche Freikırchen und Sekten der protestantischen
Kırche vorbe1ı Ooder auch sS1e miss]1oN1eren und sıch als Hauskırchen
etabhlıeren wollen erartıgen Bestrebungen wehren ist das Inter-
ESSC der chinesischen eglerung. Vor unkontrolhlierten und nıcht Steuer-
baren uIDruchen VOoN hat Ian ngs Als VOTL ein1gen Jahren dıe
Meditationsbewegung alun Gong in dıie Öffentlichkeit tral, wurde sS1e mıt
massıvsten Polizeimitteln unterdrückt, als böser ult denunzıert und in dıe
MNegalıtät abgedrängt. Im Rahmen dieser Kontroverse wurde auch der
TUC auf dıie nıcht registrıerten Hausgemeıinden stärker. Es ann auch
heute och durchaus gefährlıch werden, ihnen aktıv anzugehören.

Im katholischen Bereich

verhef dıe Entwicklung anders. uch 1er ist 11an In den Untergrund g_
SaNSCH, organısıerte eın atakombendaseın mıt en Rısıken für Le1ib und
ecDeEN, hat aber, entsprechend der Struktur der katholischen Iche. VOT

em eiıne geheiım geweılhte Hıerarchie etablıert. egen des nspruchs des
Papstes, dıe 1SCHNOIie CINCHNNCN, stand dıe katholische Kırche dem
massıven erdac  ‚9 VOoO Ausland gesteuert se1in und eventuell
der Führung des Papstes konterrevolutionäre Bestrebungen international
inıtneren. [)Das ec auft Ernennung der 1SCNOTfe stand 1m Zentrum der
Kontroverse. on VOTI der Kulturrevolution wurde eine; WECN auch sehr
begrenzte kırchliche Aktıvıtät 1Ur zugelassen der Bedingung eiıner
strikten Irennung VOoNn en ausländıschen Einflüssen, eiıner Irennung
VonNn Rom Dıie Kırche musste sıch in der sogenannten Dre1-Selbst-Bewe-
un organısieren: Selbstverbreitung, Selbstverwaltung und Selbsterhal-
wung Selbstverbreitung alle ausländıschen Missıonare wurden e_
wlesen, I ıteratur AUSs dem Ausland, auch Adus ongkong und Taıwan, wurde
nıcht zugelassen. Selbstverwaltung: Amtsträger, insbesondere i1schöfe,
en nıcht VON außen ernannt werden. Selbsterhaltung tinanzıelle
Unabhängı1gkeıt, ausländısche Geldzuwendungen sınd jedenfalls 1m
Prinzıp nıcht zugelassen.

Im Sommer 1957 wurde massıvem staatlıchen TuUuC ın Pekıng dıe
Chinesisch-Katholisch-Patriotische Vereinigung gegründet. S1ıe beschloss
ZW. mıt dem Vatıkan geistlıche Beziehungen aufrechtzuhalten, alle O_
nalen und admıinistrativen Beziıehungen dagegen abzubrechen, 1SCNO{TIe

können. Dıie me1sten Bıiıischofssıtze Waren seı1ıt Jangem verwalst,

479



Ernennungen Urc Kom unmöglıch. DiIie Patrıotische Vereinigung
wollte eıne Delegatıon ach Rom senden, dıe bedrängte Sıtuation und
dıe NUr organısatorisch verstandene Irennung VOoN Rom erklären. Diese
Delegatıon amjedoch keıne usreisegenehm1gung. aps 1US XIL
dererseı1ıts verurteilte cdie in Aussıcht NOMMENC Bıschofsweıihen mıt
em Nachdruck „Deshalb ist für den Fall, ass eine e1 dieser g -
SCH Jedes CC und Gesetz erteılt und Uurc dieses Verbrechen dıe Einheıit
der Kırche ernsthaft angegriffen WIrd, eıne Exkommunikatıon eingefü
worden,Ernennungen durch Rom waren unmöglich. Die Patriotische Vereinigung  wollte eine Delegation nach Rom senden, um die bedrängte Situation und  die nur organisatorisch verstandene Trennung von Rom zu erklären. Diese  Delegation bekam jedoch keine Ausreisegenehmigung. Papst Pius XII. an-  dererseits verurteilte die in Aussicht genommenen Bischofsweihen mit  allem Nachdruck. „Deshalb ist für den Fall, dass eine Weihe dieser Art ge-  gen jedes Recht und Gesetz erteilt und durch dieses Verbrechen die Einheit  der Kirche ernsthaft angegriffen wird, eine Exkommunikation eingeführt  worden, ... die sich automatisch der Weihende und jeder zuzieht, der die  Weihe durch eine unverantwortliche Verleihung empfangen hat.‘“ Die Ka-  tholische Nachrichtenagentur Fides verbreitete die Aufforderung an die  Katholiken, „lieber das blutige Martyrium vorzuziehen“ als der Patrio-  tischen Vereinigung anzugehören, weil sie „eine Gefahr für den Glauben  des Christen und den Bestand der Kirche“ bedeute.'® Ungeachtet dieser  Warnung wurde noch im gleichen Jahr 1957 Dong Quangquing zum Bi-  schof von Wuhan gewählt und unter massivem politischen Druck und ge-  gen ebenso massiven Einspruch des Vatikans geweiht. Er starb 90-jährig  am 12. Mai 2007, wenige Tage nach Bischof Fu von Peking.!* Bis zum  Ausbruch der Kulturrevolution wurden 45 Bischöfe ohne Zustimmung  Roms ordiniert. Während der Kulturrevolution waren sie in gleicher Weise  der Unterdrückung und Verfolgung ausgesetzt wie die Angehörigen der  Untergrundkirche. '  Nach dem Tod Mao Zedongs (1976) wurden die religiösen patriotischen  Vereinigungen wieder reaktiviert. Die Diözese Peking war seit dem Tod  von Bischof Yao Guangyu 1964 verwaist. Da keinerlei Aussicht bestand,  dass ein von Rom ernannter Bischof öffentlich in Erscheinung treten könnte,  aber der sehr begrenzte Spielraum für kirchliche Aktivitäten, der sich nun  bot, genutzt werden sollte, wurde 1979 Fu Tieshan zum Bischof von Pe-  king gewählt. Der Vatikan bezeichnete auch jetzt diese Weihe als illegal,  gleichzeitig aber erklärte Papst Johannes Paul II., dass „die geistige Verbin-  < 16  dung zwischen Rom und der Kirche in China niemals gebrochen wurde  .  Das klang ganz anders als die schroffe Verurteilung durch Pius XII.  e  3  Zitiert nach R. Malek, M. Plate (Hg.), Chinas Katholiken suchen neue Wege, Freiburg-  Basel-Wien 1987, 37, 39.  14  Einen Nachruf schrieb R. Malek in: China heute 26 (2007), 87—-89.  15  Einen knappen Einblick in das Leben von Bischof Jin von Shanghai, dem zweifellos be-  deutendsten Bischof in China, gibt A. Minter, Bischof Jins Kampf für die Kirche in China,  16  in: Stimmen der Zeit 225 (2007), 651—665.  R. Malek in: China heute 26 (2007), 81.  480dıie sıch automatısch der eiıhende und jeder zuzıeht, der cdie
el urc eıne unverantwortliche Verleihung empfangen HAt-- Die Ka-
tholısche Nachrichtenagentur es verbreıtete die Aufforderung dıie
Katholıken, „heber das blutige Martyrıum vorzuzıehen“ als der Patrıo0-
tischen Vereinigung anzugehören, we1l S1e „eine (jefahr für den Glauben
des Chrıisten und den Bestand der Kırche" bedeute.® Ungeachtet dieser
arnung wurde och 1m gleichen Jahr 1957 Dong Quangquıing ZU Bı-
SC VOIN an gewählt und un massıvem polıtıschen TUC und g_
Sch ebenso massıven INnSspruc des Vatıkans gewelht. Er starbh Y0-jährıig

Maı 2007, wen1ge Jage nach Bischof Fu VO  —> Pekine:? Bıs ZU

USDruC der Kulturrevolution wurden 1SCANOTe ohne Zustimmung
Roms ordınılert. Während der Kulturrevolution S1€e in gleicher Weise
der Unterdrückung un! Verfolgung ausgesetzt WIE die Angehörıigen der
Untergrun  irche:

ach dem Tod Mao Zedongs (1976) wurden die relıg1ösen patrıotischen
Vereinigungen wıieder reaktıviert. DIie Diözese Pekıng WAarTr se1it dem Tod
VON Bischof Yao Guangyu 1964 verwalst. Da keinerle1 Aussıcht bestand,
ass eın VOoON Rom Bıschof Ööffentlich In Erscheinung treten könnte,
aber der sehr begrenzte pıelraum für kırchliche Aktıvıtäten, der sıch NUun

bot, SCNUTZL werden sollte, wurde 1979 Fu T1ieshan ZU Bıschof VO  — Pe-
kıng gewählt Der Vatıkan bezeichnete auch jetzt diese e1 als illegal,
gleichzeıtig aber rklärte aps Johannes Paul I1 ass A cie geistige Verbin-
dung zwıschen Rom und der Kırche In ına nıemals gebrochen wurde
Das ang SaAhZ anders als dıe ScChroiffe Verurteilung ure Pıus CT

Zıitiert ach Malek, Plate (Hg.), Chınas Katholıken suchen e Wege, Freıburg-
asel-Wıen 198 7, SS

14 Einen Nachruf chrıeb Ale: 1n ına eute 26 (2007), 8 /—89
15 Eınen Knappen Einblick In das en Von Bıschof Jın VOINl anghaı, dem zweıftfellos be-

deutendsten Bıschof in 1na, g1bt inter, Bıschof Jıns amp für dıe Kırche ın 1na,
16

in Stimmen der eıt IS (2007), 65 1—665
Malek In Chına eute (2007), 81
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DiIie In der offizıellen Kırche geweılhten 1SCANOTe in eıner höchst
prekären S1ıtuation. Dıie Geme1inden hatten sıch 1im Untergrund organısıert,
S1e führten eın Katakombendaseın, mıiıt en Konsequenzen bIıs hın
Deportatıon, Folter un Gefahr für das Überleben. egliıche Kooperation
mıt dem kommunistischen Regıme wurde VON iıhnen strikt abgelehnt. In der
\40) Staat anerkannten und be1 ıhm regıstrierten OTIMzıellen TE sah INan
zume1lst nıchts als JTeufelswerk, ihre 1SCAHNOTe wurden als Verräter ANSCSC-
hen DiIie Mehrzahl der Katholiken e 1im Untergrund und In der eh-
NUNg, S1e erachteten dıe Bıschofsweıihen ohne römische Ernennung für
gültig. Das Überleben der Untergrundkırche wurde nıcht zuletzt möglıch

einer 1978 spezle für ına erlassenen Jacultas der vatıkanıschen
Kongregatiıon für die Evangelisierung der Völker, dıe den Bıschöfen DauU-
SC dıie Vollmacht erteılte, „„für den immer möglıchen Fall einer Verhaf-
(ung eines ıhrer 1SCNOTIe gleich eınen Stellvertreter bZzw. Nachfolger
weıhen‘‘, und cdies ohne vorherige Ernennung MC den Papst:* Die ord1-
nıerenden 1SCNOTe lediglich gehalten, diese eıhen be1l Möglıch-
eıt dem eılıgen melden

Entwıicklungen in eıt

Diese Spaltung In eıne offizıelle. staatlıch anerkannte und eine Unter-
grundkırche besteht bis heute, selbst WENN sıch dıie Dıfferenzen nıcht mehr

chroff darstellen und inzwıschen vielerle1ı Übergänge bestehen. Die Be-
völkerung Chıinas ist Jung un: selbst dıe Ere1gnisse der Kulturrevolution
sınd für dıe me1sten Chinesen keıine lebendige Erinnerung mehr. nsofern
stehen heute dıie Verfolgungen dieser TE nıcht mehr 1m Zentrum ırch-
lıchen Bewusstse1ns. Untergrund bedeutet heute nıcht mehr atakomben-
daseın, dıe 1SCNOTIe der Untergrundkirche sınd namentlıch bekannt, die
Polıze1 weı1ß, ihre (Gottesdienste stattfinden. ber dıe Untergrundkırche
ist nıcht regıistrıert und genleßt damıt nıcht den Rechtsschutz, den die offi-
zielle Kırche hat Es ist jeweıls VonNn der Iagessıtuation abhängı1g, ob ihre
Veranstaltungen tolerjert werden oder nıcht, ob eine Versammlung oder ein
Gottesdienst stattfinden ann oder ob dıie Veranstalter 1im Gefängni1s lan-
den Es g1bt immer wıeder Nachrichten über wıllkürliche Verhaftungen und
auch über JTodestfälle 1m Gefängnis. Für Ausländer sınd Kontakte ZAUET: Un-
tergrundkırche 1Ur schwer möglıch und für cdie chinesischen Partner waren
S1e schlechterdings gefährlıch. Vor CM nach der Niıederschlagung der
1/ Evers, aa 0 23
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Demokratiebewegung Jun1ı 1989 wurden zahlreiche 1SCANOIe Priester
und La1ı1en der Untergrundkırche dem Vorwurtf verhaftet krimınelle
und konterrevolutionäre Aktiıonen dem Deckmantel der elıgıon
durchzuführen und nıcht genehmıigte relıg1öse Tätıgkeıten verüben

uch der oIllzıellen Kırche en sıch den etzten Jahren erheb-
1 Veränderungen vollzogen Man ann heute davon ausgehen dass dıe
e1isten Angehörıigen der OoTIlzıellen katholischen Kırche ına nıcht C1-

NeTr schısmatıschen Grupplerung angehören wollen DIe Absonderung VON

Rom erachtet INan er ege als IC1MN organısatorische Angelegenheıt
dıie den Glauben und damıt dıe Kırchengemeinschaft keıner Weılse tan-
gıert Seı1it 1989 en dıe staatlıchen Stellen C1INC 1C111 relıg1öse Beziehung
SE aps als geistlichem Leıter der Kırche akzeptiert 1Sst auch wıeder

dıie gottesdienstlichen Fürbıitten aufgenommen worden In der ingangs-
der Peterskırche anghaı äng e1inN lebensgroßes Bıld des

Papstes mıt ausführlıchen Beschreibung SC1INCS Lebenslaufes 11
telbar daneben C111 Petrusgemälde Derartiıges habe ich och keiner eut-
schen Kırche gesehen Für dıe Gläubigen und dıe Priester auch der Off7z1-
en Kırche WAarl‘ dıie Vorstellung absurd VON der unıversalen Kırche

SCIN Bischof Jın VonNn anghaı drückte c aus „In der IC
anghaı be1 den Laı1en und be1 den Priestern 1ST es UOrdnung

Das Problem besteht 1Ur Bischof Heute wıird dıie offizıelle regıstrıerte
Kırche zume1st als 95  ene Kırche“ bezeıchnet Unterschie: ZUT

Untergrundkırche dıe eben nıcht Öffentlich Erscheinung treten annn
DIe Dıfferenz besteht heute nıcht mehr Anerkennung des Paps-

tes der schismatıschen Gesinnung, sondern der rage WeTr das
eCc der Bıschofsernennung hat Nachdem auch Untergrund dıe
Bıschofsweihen ohne vorhergehende päpstlıche Ernennung erfolgten
reduzlert sıch dıe Kontroverse aKtUısc auf CIM 1nımum Soll SIC dıe uUNsc-

lıge paltung der katholıischen Kırche 1ına noch egrunden können
und unabdıngbar machen?

Angesıchts dieser Entwıcklungen verhält sich der Vatıkan derzeıt
rückhaltend Man aut nıcht mehr alleın auf dıe Untergrundkırche sondern
versucht eTt Seıliten versöhnen Bischof Dong Von an der
„ıllegal” geweıhte Bischof bemühte siıch schon früh C6 Aussöhnung
mı1t Rom und wurde bereıts Mıtte der &0er re VOoNn aps Johannes Paul 11
als rechtmäßiger Bıschof anerkannt Irotz egenmaßnahmen
eıtens der egJıerung, bıs hın Verhaftungen ausländıscher Kın-
mischung, machte 1e6Ss Schule Inzwischen Sınd dıie me1lsten 1SCANOTIe der
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Offenen ırche, die rein rechtlich eiıne schıismatische Gemennschaft leıten,
auch VON Rom bestätigt. Genaue ahlen sınd nıcht bekannt, aber angeblıch
sınd derzeıt VON den Bıschöfen der offizıellen chinesiıschen Kırche
61 auch VON Rom anerkannt worden, S1Ee sSiınd also gleichzeıitig Bischöfe der
mıt Rom vereinıgten WIE der VO  —; Rom getrennten TC

Von besonderer Bedeutung dıie Konsekratıion Von mehreren Weıh-
bıschöfen 1im auftfe des Jahres 2005 VOIl Joseph AXıing enzhı für ang-
hal, Anton1ius Dang Mıngyan für X1'an und VON Paul He Zegıing für Wanz-
hou.!® Be1 en diesen Bıschofsordinationen wurden dıe Kandıdaten Uure
die kırchlichen und staatlıchen eNorden In 1na gewählt. SIıe machten
aber dıe Annahme der Wahl und damıt dıe eiıhen VoNn der ausdrücklıchen
Zustimmung des eılıgen Stuhls abhängıg, dıe in en Fällen auch e_

tolgte. Auf diesem Weg könnte dıe unselıge Spaltung der katholischen
Kırche auf Dauer überwunden werden. Dass sıch urc dıe Anerkennungen
der 1SCANOTe der Offenen Kırche und dadurch entstehende konkurrierende
Jurisdiıktionen In eiıner Übergangszeit TODIeEeMe ergeben werden und INan-
che groteske Sıtuation bereinigt werden INUSS, sol] e1 nıcht verschwIılie-
SCH werden., ebenso wen1g W1e dıe JTatsache, ass dieser Prozess eiıner An
näherung keineswegs geradlınıg verläuft. 2006 erfolgte dıe Wahl und dıie
el eInes 1SCANOTIS In Kunming ohne römisches Placet, W d Anlass
wurde für eıne verhältnısmäßıig heftige Reaktıon des Vatıkans. ahrscheıin-
ıch sah dıe Patriotische Vereinigung iıhre aCcC schwınden und wollte der
für S1e nıcht wünschenswerten nnäherung gegensteuern.

Am Maı 2007, Pfingstsonntag, schrıeb der aps eınen TI1eE
die Katholıken In 1na, der lang angekündıgt und erwartet worden
und VOoNn dem Ian sıch einen Fortschriutt 1m Prozess der Aussöhnung Trhofft
hatte. !” Diıeser Brief ist sehr freundlıch gehalten, zeıigt Verständnis für dıe
höchst komplıizierte Sıtuation der Amtsträger In der offizıellen rche,
verurteilt nıcht und ädt eın einer 99-  einıgung des Gedächtnisses‘‘ und
Versöhnung und Vergebung (Nr. Er bezeichnet dıe Bıschofsweihen der
ozıellen Kırche als „unrechtmäßıg, aber gültig  o Wwlderspricht also
denen, dıe S1e für ungültıg erachtet hatten. ber betont auch dıe rO-
mıschen Forderungen nach Gemennschaft muıt dem aps und krıitisiert
mangelnde Religi0onsfreiheit In der Volksrepublık 1na DiIie Sondervoll-
machten für dıie Untergrundkırche, auch jene, 1SCNOTe ohne Ernennung
IS Ausführliche Informatıonen darüber UrC Wenzel-Teuber, in ına eute 25 (2005),

130
19 Veröffentlich: auf der omepage des Vatıkan (www.vatıcan. va).
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oder wen1gstens vorherige Zustimmung des Papstes weıhen, werden in
dem T1e wıderrufen.

Inzwıschen 1st dıe Nachfolge für den Bischof VON Pekıng geregelt. Am
Juh 2007 wurde der 42-J]ährıge >a Shan nach der Praxıs der offenen

Kırche gewählt, cdıie Bestätigung HL die chinesische Bischofskonferen
W NUr eıne Formsache. Am Z September 2007 erfolgte dıie e1 in der
Südkathedrale in Pekıng. Bereıits nächsten Jag brachte der ()sservatore
Romano einen Artıkel, in dem nıcht NUur berichtet wurde, ass Rom ci1eser
1 1m Voraus die Zustimmung gegeben habe, sondern auch, ass
ohl der konsekrtierende Bischof als auch (Tast) alle der sechs onsek-
atoren in Gemeninschaft mıt der unıversalen Kırche stehen und gleichzeıtig
VOoN der egierung anerkannt S1Ind. Auf welchen egen 111a dıie Zustim-
INUNS Roms eingeholt und wıe 11a SiIe erteılt hat, wurde nıcht berichtet. In
seinen ersten Predigten dankte der NECUC Bischof dem aps und versprach
gleichzeıtig den Beıtrag der katholischen Kırche e1m ufbau der .„„‚harmo-
N10USs soclety““. Wenn diese Praxıs, die sıch In der Hauptstadt Chıinas be1 der
INTU.  ng des Nachfolgers VoNn Bıschof Fu, dem Vorsitzenden der atrıo0-
tischen Vereinigung und ochrangıgen Vertreter des Staates durchsetzen heß,
7A3 odell für ünftige Bıschofsernennungen würde, könnte dıie paltung
der katholischen Kırche in ına bald der Vergangenheıit angehören.

Das ungelöste Problem In dieser paltung 1eg derzeıt ohl wen1ger be1
den Amtsträgern, als in.den Gemeıinden, VOT em be1 den Gläubigen des
Untergrunds. SIıe en über Jahrzehnte hınweg schlımmste Bedrückungen
erlıtten, für Ss1e dıe Ablehnung des Kommunısmus und dıe Ireue
ZU aps identisch, und jede Kooperatıon mıt den chinesischen eNorden
bedeutete für sS1e Verrat Jene, dıie diese Haltung über dıe Jahrzehnte hınweg
durchgehalten aben, sınd sıcher HG eine gehörıge Portion VON Starrsınn
ausgezeıichnet. Es ware schwer vorstellbar, ihnen DU ınfach 9
INan würde das heute Salnz anders sehen und S1e ollten sıch gegenüber der
oMMzıellen Kırche und damıt auch der kommunistischen eglerung nıcht
mehr SPCITCN. on heute werden Stimmen dUus dem Untergrund laut. dıie
klagen, Ader aps lässt unls vollständıg 1m IC en Sar nıcht
SCIC Le1iden‘“. ber dıe Zukunft der Kırche in ına wiıird ohl nıcht 1m
Untergrund HESeH -
20 Kirchengemeinschaft entste: wırd hıer exemplarısc. deutlıch, nıcht alleın UrcC (0

logısche) Einigung 1m Bekenntnis und (kirchenoffizielle) Anerkennung der Amter, N1IC
einmal Urc dıe Anerkennung des Papstes, sofern S1Ee nıcht auf dem Wıllen der Basıs als
dem 'olk (jottes aufbauen können. Der ‚„ 5CHSUuS ı1del1um  S der (Glaubenssinn der ]äu-
igen Ist, WIE ıe theologıische Erkenntnislehre we1ß, IO0Ccus theologıicus, Bezeugungsins-
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Seltens der chinesischen eNorden wırd immer wlieder behauptet, eiıner
Normalıisıerung der Bezıehungen mıt dem eılıgen und einer e1inver-
nehmlıchen Regelung der Angelegenheıten der katholıschen Kırche stehe
die Nuntijatur in Taıwan 1im Wege 1na unterhält grundsätzlıch keıne
Beziıehungen Staaten, dıe Taıwan anerkennen. Hıer hat der Vatıkan
Gesprächsbereıitschaft s1gnalısıiert. DıiIie Nuntlatur ist offizıell nıcht zustan-
dıg für Taıwan, sondern, W1eE auch schon VOT der kommunistischen acht-
ergreiıfung, für SanZ 1na. Lediglich die polıtıschen Gegebenheıten en

notwendıig gemacht, den 1tz ach Ta1wan verlegen, nachdem der
Nuntius 1951 Aaus der Volksrepublık ausgewlesen worden Wär. em ist
dıe Nuntiatur schon se1it 0.) nıcht mehr mıt einem apostolıschen Nuntius
1m Rang eines Erzbischofs besetzt, sondern lediglıch mıt einem ONS1g-
NOTE als charge 'affaırs. Jedenfalls hat der Kardınal-Staatssekretär Sodano
1m Oktober 2005 erklärt, der Heılıge Se1 bereıt, och ‚heute Nacht‘
dıe „ursprüngliıche Nuntiatur‘‘ wlieder ach Be1hing zurück verlegen,
vorausgesetzt, dıe dortige egjıerung garantıere der Kırche dıe Relıg10nS-
freiheit.*!

Das Problem der Ausbildung
Eın wichtiger rund afür, dass die 7Zukunft der katholischen Kırche

nıcht 1mM Untergrund lıegen wiırd, ist dıe Tatsache, ass dort bıs heute
aum möglıch 1St, eıne ANSCHICSSCHEC Ausbıldung gewährleıisten, obwohl
der Vatıkan inzwıschen rlaubt hat, dass Priesteramtskandıdaten Adus dem
Untergrund Seminarıen der Offenen Kırche studıiıeren. Der rapıde MO-
dernisıerungsschub mıt selinen Anforderungen die Bıldung bereıitet der
Untergrundkirche zunehmend TODIeEemMe

Dieses Problem trıfft auch die offizıelle Kırche, WECNN auch In geringe-
E  3 Umfang. Nachdem Anfang der S0er TE des etzten Jahrhunderts
wıeder dıie Möglıchkeıit bestand, Priesterseminare eröffnen und elne theo-
logische Ausbildung anzubıeten, stand INan zunächst VOT aum lösbaren
Problemen Mehr als Tre INdUrcC alle Ausbildungsstätten g _
schlossen SCWESCH, während der Kulturrevolution WaTr dıie gesamte Lıtera-
tur vernichtet worden. Jle ausländıschen Theologen des Landes

tanz für den Glauben der Kırche Das gılt N1IC NUT dort, der theologıschen und
kırchenamtlıchen Entwicklung nachzuhıinken scheınt, sondern uch dort, iıhnen VOT-

ausgeht
/Zitiert ach Malek, Normalısıerung de Iure und de facto Zum aktuellen anı der SINO-
vatıkanıschen Beziıehungen, 1n ına heute (2005) 216-222, 1er 220
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verwliesen. Die ersten der Priestersemmnare, dıe inzwıschen errichtet und
dıie alle voll ausgelastet SInd, hatten be1 ihrer Wiedereröffnung keıine Bıblıo-
thek Als Dozenten ussten alte Priester einspringen, dıe re
eine reıin neuscholastısche Theologıe gelernt hatten. S1e en iıhren HöÖ-
ICI das vermittelt, Wäds ıhnen über dıe Jahrzehnte In wangsarbeıt oder
Umerziehungslagern 1m Gedächtnis geblieben Den Erneue-
IUNSSPIOZCSS rund das IL Vatıkanum hatte dıe Kırche In ına nıcht ZUT

Kenntnıs nehmen können. Man ann sıch unschwer vorstellen, ass der
O1lg dieser Ausbildung besche1iden W dal.

Die ersten Absolventen dieser Priesterseminarien, dıe Jjetzt 1m er Von
etwa Jahren SInd, mMussen derzeıt dıe Verantwortung iın den geradezu
explodierenden Diözesen mıt all] iıhren komplızıerten und für 1na Spezl-
fischen Problemen übernehmen. Die 1SCHNOTe der alten ar sınd INZWI1-
schen alle euti1ic über re alt, mehr qals eiıne Generation ist völlıg
ausgefallen. Inzwıschen können einıge Priester der offızıellen Kırche 1m
Ausland studıeren, Priester, Schwestern und Seminarısten studiıeren
derzeıt 1n Kuropa, In den Das ist sıcher ein gewıchtiger Fort-
schriıtt, aber wırd dauern, bis sıch eıne hoffentlich ein1germaßen befrie-
dıgende Ausbildungssituation einstellt. Eın zusätzliches Problem erg1bt
sıch Adus dem soz1lalen Umfeld In 1na wırd dıe ın-Kınd-Famiuilie mıt
großem Nachdruck und mıt erheblıchen Repressionen IZWUNSCH. Es stellt
sıch dıe rage, ob der Priesternachwuchs auf Dauer in einer Kultur anhal-
ten wiırd, dıie VoNn der Ahnenverehrung gepräagt ist und eın Weıterleben
des Eiınzelnen In den achkomme erhofft und erwartet WIrd. Wiırd das
einz1ge 1ınd der Famılie In dıiesem Kontext dıe Zölıbatsverpflichtung über-
nehmen können, oder wırd cdiese als mıt der Pıetät gegenüber den ern
und den nen unvereinbar erscheinen? Bereıts jetzt berichten Regenten
der Priesterseminare, ass dıe jungen Männer VOIN iıhrer Erziehung her mıt
groben Problemen kommen. ‚Jetzt kommen alle Jugendlichen aus amı-
hıen, iın denen S1E das einz1ge 1nd sındverwiesen. Die ersten der 34 Priesterseminare, die inzwischen errichtet und  die alle voll ausgelastet sind, hatten bei ihrer Wiedereröffnung keine Biblio-  thek. Als Dozenten mussten alte Priester einspringen, die 30 Jahre zuvor  eine rein neuscholastische Theologie gelernt hatten. Sie haben ihren Hö-  rern das vermittelt, was ihnen über die Jahrzehnte in Zwangsarbeit oder  Umerziehungslagern im Gedächtnis geblieben war. Den gesamten Erneue-  rungsprozess rund um das II. Vatikanum hatte die Kirche in China nicht zur  Kenntnis nehmen können. Man kann sich unschwer vorstellen, dass der  Erfolg dieser Ausbildung bescheiden war.  Die ersten Absolventen dieser Priesterseminarien, die jetzt im Alter von  etwa 40 Jahren sind, müssen derzeit die Verantwortung in den geradezu  explodierenden Diözesen mit all ihren komplizierten und für China spezi-  fischen Problemen übernehmen. Die Bischöfe der alten Garde sind inzwi-  schen alle deutlich über 80 Jahre alt, mehr als eine Generation ist völlig  ausgefallen. Inzwischen können einige Priester der offiziellen Kirche im  Ausland studieren, ca. 50 Priester, Schwestern und Seminaristen studieren  derzeit in Europa, 40 in den USA.? Das ist sicher ein gewichtiger Fort-  schritt, aber es wird dauern, bis sich eine hoffentlich einigermaßen befrie-  digende Ausbildungssituation einstellt. Ein zusätzliches Problem ergibt  sich aus dem sozialen Umfeld. In China wird die Ein-Kind-Familie mit  großem Nachdruck und mit erheblichen Repressionen erzwungen. Es stellt  sich die Frage, ob der Priesternachwuchs auf Dauer in einer Kultur anhal-  ten wird, die von der Ahnenverehrung geprägt ist und wo ein Weiterleben  des Einzelnen in den Nachkommen erhofft und erwartet wird. Wird das  einzige Kind der Familie in diesem Kontext die Zölibatsverpflichtung über-  nehmen können, oder wird diese als mit der Pietät gegenüber den Eltern  und den Ahnen unvereinbar erscheinen? Bereits jetzt berichten Regenten  der Priesterseminare, dass die jungen Männer von ihrer Erziehung her mit  großen Problemen kommen. „Jetzt kommen alle Jugendlichen aus Fami-  lien, in denen sie das einzige Kind sind ... Sie sind es nicht gewöhnt, mit  anderen zusammen zu sein; sie sind zu Hause von ihren Eltern immer ver-  wöhnt und von. ihren Großeltern wie Prinzen behandelt worden.‘“?? Die  Einbindung in soziale Kontexte und die Übernahme von Verpflichtungen  für die Gemeinschaft fällt ihnen in der Regel schwer.  ? N. Wolf, Lebt die Kirche in China in einer Ausnahmesituation?, in: Evers u.a., Christen-  tum und Kirche in der Volksrepublik China, a.a.O., 76.  23 So der Seminardirektor aus Shenyang in einem Interview, in: China heute 24 (2005),  149.  486Sıe sınd nıcht gewÖhnt, mıt
anderen Se1IN: S1e sınd Hause VON ihren ern immer VCI-
wöhnt und VON iıhren Großeltern WI1IeE Prinzen behandelt worden..‘‘®> DiIe
Eınbindung in sOz1ale Kontexte und die Übernahme VOoON Verpflichtungen
für dıie Gememinschaft ihnen in der ege schwer.

2’2 Wolf, .ebt die Kırche In Chına in eıner Ausnahmesıtuation’?, In: Evers u Christen-
t{um und Kırche iın der Volksrepublık ina, a.a.O.,

23 SO der Semiminardirektor AaUus enyang ın einem Interview, in Chına eute (2005),
149
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Das Problem eiıner oft mangelhaften persönliıchen WIEe wIissenschaftlich-
theologıschen Ausbıildung trıfft nıcht alleın den Untergrund, CS ist nach W1€e
VOT auch In der oMMzıellenerängend. iıne Konsequenz sınd die SOs
‚„„‚Kulturchristen“*““, eiıne Z{ Wal kleine aber durchaus einflussreiche Tuppe
VoN hoch gebildeten Phılosophen und Hıstorıkern, dıe Intens1ıv Aus-
tausch mıt der westlichen Tradıtion interessiert sınd, mıt em Engage-
ment chrıistliıche elıgıon studıeren, teıls auch cCNArıstliche Klassıker und
Kırchenväter 1INs Chıinesische übersetzen.® 1e16e VON iıhnen vollzıehen das
sıcher auch mıt einem persönlıchen Glaubensengagement, aber in den Kır-
chen finden sS1e aum al  NC und dialogfähige Gesprächspartner,
ass S1e sıch diesen zumeıst nıcht anschlıießen

DIie rage nach eiıner e1igenständıgen, chinesischen Theologıe stellt sıch
derzeıt anfanghaft.“° Vor der kommunistischen Machtergreifung War die
katholische Kırche iın ına geistig völlıg VO Westen abhängı1g. ach
1949 War für miıindestens Te eıne eigenständıge Entwicklung nıcht

CH. auch die Neuansätze des Konzıils wurden nıcht aufgegrıffen.
Sowohl Adus polıtıschen WI1Ie Aaus theologıschen Gründen der TreN-
NUuNS VON Rom konnte die chinesische Kırche Konzıl nıcht eilneh-
18813481 und hat dieses jedenfalls OMMzZ1e auch nıcht reziplert. SO erscheımint
S1e unNns heute als höchst onservatıv in ihrer häufig och lateinıschen } itür:
S16, ihrer Kleruszentriertheit und ihren autorıtären Strukturen und auch in
ihrer Theologıe und Spırıtualıität. ber dıe Neubesinnung zeichnet sıch ab.
1e1e der Jüngeren Priester, dıe jetzt In die Verantwortung kommen, be-
mühen sıch Intens1v den ufbau lebendiger Gemeıinden, dıe Ver-
mittlung relıg1ösen 1ssens und erbringen eın sozlales Engagement, das
der chınesiıschen Tradıtion eher TEM! 1st. das aber gerade deshalb hohe
Wertschätzung und Anerkennung findet Auf ünftige Entwıicklungen in
der Begegnung VOoN chrıistlicher Botschaft und chinesischer Kultur und auf
die Ergebnisse dieser Inkulturation darf INan schon heute SeIN.

24 Dazu Evers, Relıgionsfreiheit und Menschenrechte 1mM Blıck auf dıe kırchliche Sıtua-
t1on In 1na,; AAal (Anm 31—34

25 ber das breıte Forschungsinteresse Christentumsstudien in 1na. einschlägıge Insti-
tutionen, Zeılitschriften und Publıkationsreihen sıehe Malek, Notizen ZUTr Erforschung
des Christentums in der Volksrepublık Chına, in Eversu Christentum und Kırche in
der Volksrepublık China, a 4: 0 41

26 Eınen Einblick in che hoffnungsvollen emühungen g1bt der se1it Jahrzehnten in Taıwan
ebende Jesut Gutheinz, Eın 1C ın dıe Werkstatt der chinesischen Theologıe, In
Stimmen der eıt Z T (2007), 619—-632
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